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Klaviersonate Nr. 7 D-Dur op. 10/3  
1. Satz:  Presto, D-Dur, alla breve 
2. Satz:  Largo e mesto, d-Moll 

3. Satz:  Menuetto/Trio. Allegro, D-Dur/G-Dur 
4. Satz:  Rondo. Allegro, D-Dur 

 

Klaviersonate Nr. 17 d-Moll op. 31/2  
1. Satz:  Largo/Allegro, d-Moll, alla breve 

2. Satz:  Adagio, B-Dur 
3. Satz:  Allegretto, d-Moll 

 

P A U S E 
 

Klaviersonate Nr. 23 f-Moll op. 57 
1. Satz:  Allegro assai, f-Moll 

2. Satz:  Andante con moto, Des-Dur 
3. Satz:  Allegro ma non troppo, f-Moll 

 

Klaviersonate Nr. 30 E-Dur op. 109 
1. Satz:  Vivace ma non troppo/Adagio espressivo, E-Dur 

2. Satz:  Prestissimo, e-Moll 
3. Satz:  Gesangvoll, mit innigster Empfindung, E-Dur 

„Das Beste in der Musik steht nicht in den Noten.“  Dieser Ausspruch Gustav Mahlers 
unterstreicht die Wichtigkeit des Interpreten. Um schwarzen Punkten auf Noten-
papier Leben einzuhauchen, bedarf es mehr als virtuoser Fa higkeiten. Man muss 
die Idee verstehen, die Notenschrift analysieren, die Inspiration fu hlen, aus reich-
haltiger Erfahrung und profunden Kenntnissen u ber den Komponisten, seine Vor-
stellungen, den zeitgeno ssischen Kontext und zeitlose emotionale Bewa ltigungs-
strategien heraus. Diese Sorgfalt in der Erarbeitung und Umsetzung kennzeichnet 
den fu r seine Beethoven-Interpretationen gefeierten Pianisten Igor Kamenz und 
sorgt dafu r, dass sein Spiel nicht immer, aber immer wieder anders 
klingt, als man es kennt.: hier ist es wilder, da zarter, 
dort tritt eine Melodielinie hervor, die man bislang 
noch nie wahrgenommen hat, und dann klingt  
ein Ton la nger aus als u blich 
und hallt im Innern nach. 

Schon zum 2. Mal nach 2017 gibt der in Merzhausen lebende Pianist Igor Kamenz 
ein Benefizkonzert zugunsten des neuen Vereinsheims fu r den VfR Merzhausen. 
Der Ku nstler Harald Herrmann hat eine Serie von Beethoven-Bildern fu r dieses 
Projekt gestiftet, die u ber die Gescha ftsstelle des Vereins bezogen werden ko nnen. 



Er wird im na chsten Jahr groß gefeiert werden:  

Der 250. Geburtstag des Ludwig van Beethoven! 

Gefeiert wird nicht nur in Deutschland, sondern in der ganzen Welt. Kein ande-
rer Komponist hat eine a hnliche Wirksamkeit gehabt, kein anderer schon seine 
Zeitgenossen so versto rt und erschu ttert. Kein anderer hat mehr darum gerun-
gen und dazu beigetragen, die Musik zu einer eigensta ndigen Sprache zu entwi-
ckeln, der Sprache der Seele. In Beethovens Musik treten Gefu hle hervor, die 
sich nicht in Worte               kleiden lassen, doch in 
To nen  konkret und                 greifbar werden, vom 
a ngstlichen                  Sich-Kleinmachen vor 
der Gro ße des Seins         bis zur za rtlichsten 
Beru hrung, von tiefster             Geborgenheit bis 
zum Toben innerer                                   und a ußerer 
Stu rme, von           Schicksalsschla gen         
bis zum                   besa nftigenden 
Trost, von                         schmerzhafter 
Sehnsucht bis zu        Lichtmomenten der
                      Erfu llung.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fu r Beethoven war  das Komponieren harte Arbeit; er wendete selbst kleinste 
Elemente hin und her und revidierte wieder und wieder, bis er schließlich zum 
Ausdruck fand, der seinen Vorstellungen entsprach; er warf das Netz der musi-
kalischen Formenvielfalt ins NebeIwasser des Halbbewussten und Unbewussten 
und hatte, wenn er es zuru ckzog, Gefu hle in der Sprache der To ne eingefangen, 
einer Sprache, die noch heute u berall verstanden wird. Im Jahre 2020 wird es 
auf der ganzen Welt Festivals geben, die Beethoven gewidmet sind. 





Auch in Freiburg wird dies der Fall sein! Wenn die Stadt am 10. Juli auf dem 
Mu nsterplatz ihr 900ja hriges Bestehen feiert, wird zur Ero ffnung Beethovens 9. 
Sinfonie mit dem Schlusschor „An die Freude“ erklingen, gespielt vom  Philhar-
monischen Orchester Freiburg unter der Leitung von Fabrice Bollon. In drei von 
acht Philharmonischen Abonnementkonzerten steht Beethoven auf dem Pro-
gramm, unter anderem am 21. Juli das 5. Klavierkonzert mit dem Solisten Igor 
Kamenz unter Leitung des ungarischen Gastdirigenten Zsolt Hamar. 

Auch die Albert Konzerte tragen dem runden Geburtstag Beethovens Rechnung: 
im na chsten Fru hjahr und Sommer werden Werke von Beethoven gleich an 
sechs Abenden gespielt, und drei Abende sind ausschließlich dem Jubilar gewid-
met. Den Auftakt macht am 15. Februar ein Festkonzert zum 250. Geburtstag im 
Freiburger Konzerthaus, eingeleitet von einem Grußwort von Oberbu rgermeis-
ter Martin Horn und einem  Festvortrag, in dem sich die Musikjournalistin Dr. 
Eleonore Bru ning, Autorin der Bu cher „Wie Beethoven auf den Sockel 
kam“ (1992) und „Sprechen wir u ber Beethoven“ (2018), mit Thema „Beethoven 
und die Politik“ bescha ftigen wird. Im Anschluss wird Igor Kamenz  mit drei  
Klaviersonaten Beethovens zu ho ren sein. 

Viel Beethoven wird gespielt im großen Jubila umsjahr, aber wir sind die ersten: 
wir feiern schon den 249. Geburtstag, um uns auf das  Jubila umsjahr  einzustim-
men. Dafu r hat der Pianist Igor Kamenz, gefeiert als „Wunderpianist“ (Süd-
deutsche Zeitung), „Tastengladiator“ von „pianistischer Extraklasse“ (Scala) oder 
auch „Atlas am Klavier“ von „extraterrestrischer Musikalität“ (Frankfurter Allge-
meine Zeitung) vier Klaviersonaten ausgewa hlt, die aus unterschiedlichen Schaf-
fensperioden stammen, so dass an ihnen die Entwicklung und allma hliche 
Wandlung Beethovens deutlich wird. 



Den Anfang macht die Klaviersonate Nr. 7 D-Dur op. 10/3 aus dem Jahre 1798, 
die gleich mit einem Presto beginnt, was fu r einen ersten Sonatensatz sehr unge-
wo hnlich ist. Beethoven zeigt sich in diesem Werk sehr experimentierfreudig 
und entfernt sich von traditionellen Strukturen. Insbesondere der du ster-
melancholische zweite Satz war fu r die damalige Zeit ungewo hnlich und irritie-
rend. 

Etwa um dieselbe Zeit machte sich bei Beethoven erstmals die Schwerho rigkeit 
bemerkbar, die sein weiteres Leben pra gen sollte. Anfangs hielt er sie geheim, 
und erst 1801 offenbarte er seinem Freund Franz Gerhard Wegeler: „Der neidi-
sche Dämon hat meiner Gesundheit einen schlimmen Streich gespielt, nämlich mein 
Gehör ist seit drei Jahren immer schwächer geworden ... Ich bringe mein Leben 
elend zu. Seit zwei Jahren meide ich alle Gesellschaften, weils mir nicht möglich ist, 
den Leuten zu sagen, ich bin taub.“  

Im selben Jahr arbeitete Beethoven an seiner Klaviersonate Nr. 17 d-Moll op. 
31/2. Er stellte sich der Krise, indem er sich neu erfand. Seinem Schu ler Carl 
Czerny gegenu ber erkla rte er: „Ich bin mit meinen bisherigen Arbeiten nicht zu-
frieden, von nun an will ich einen anderen Weg beschreiten.“ In der Anku ndigung 
der drei Sonaten op. 31 sprach Beethovens Verleger Hans Georg Na geli von 
„mannigfaltigen Abweichungen von der gewöhnlichen Sonaten-Form.“ Dies gilt fu r 
die bis dahin unvorstellbare Erweiterung des Sonatenhauptsatzes und die Ab-
kehr von der konventionellen Zyklusbildung ebenso wie fu r die Einbeziehung 
außermusikalischer Anregungen. Letztere traten nie zuvor deutlicher zutage als 
im Kopfsatz der d-Moll-Sonate op. 31/2, die den Beinamen „Der Sturm“  tra gt.  
Nach Aussage von Beethovens erstem Biographen Anton Felix Schindler soll der 
Komponist auf die Frage nach dem Schlu ssel zu diesem ungewo hnlichen Werk 
geantwortet haben: „Lesen Sie nur Shakespeares Sturm.“ Der Sturm wird in den 
abrupten Tempobru chen des 1. Satzes deutlich ho rbar: ausgehend von einer 
friedvollen Idylle, braut er sich zusammen und wird immer heftiger. Es folgen 
ein sanfter zweiter und ein zum Ende hin dramatischer dritter Satz, zu dem 
Beethoven nach Aussagen von Carl Czerny durch einen galoppierenden Reiter 
inspiriert wurde. Czerny zog das Fazit: „Diese Sonate ist vollkommen.“  

Nach der Pause folgt noch gro ßere Vollkommenheit: die Klaviersonate Nr. 23 f-
Moll op. 57, die „Appassionata“, die in den Jahren 1804/05 entstand und als 
Inbegriff solistischer Virtuosita t gilt. Beethovens Ho rverlust war trotz aller Be-
handlungsversuche weiter fortgeschritten, insbesondere im Bereich der hohen 
To ne, und ging mit einem Tinnitus einher. Der Komponist verfiel in eine Depres-
sion, die in der „Appassionata“ mit ihren plo tzlichen, wilden Eruptionen im For-
tissimo, unterbrochen von du ster-fahlen Passagen, fu hlbar wird. Bereits 
Beethovens Zeitgenosse und Biograph Adolf Bernhard Marx beschrieb das Werk 
als „Sturm der Angst“, der in einer da monischen Apokalypse endet.  

Nach diesem Werk schrieb Beethoven fu nf Jahre lang keine weitere Klaviersona-
te. Danach zeigten seine Klaviersonaten einen zunehmend anderen Stil, weniger 
expressiv, mehr nach innen gekehrt. Der Philosoph Immanuel Kant bemerkte: 



„Nicht sehen trennt von den Dingen, nicht hören trennt von den Menschen.“ 
Beethoven geriet zunehmend in die typische soziale Isolation des Schwerho ri-
gen, eine Entwicklung, die sich auch in seiner Musik bemerkbar machte. Ganz 
nach innen gekehrt wirken die drei letzten Klaviersonaten, die er schrieb, die 
Sonaten op. 109, 110 und 111.  Dieser Eindruck entsteht durch improvisatorisch-
phantasieartige Passagen, wie im einleitenden Adagio espressivo der Klavierso-
nate Nr. 30 E-Dur op. 109, durch eine partielle Aufhebung des Taktmet-
rums und vor allem durch Variationen, wie im Schlusssatz der E-Dur-Sonate aus 
dem Jahre 1820, in dem das sarabandenhafte Thema in immer neuen Gestalten 
aufgenommen und zunehmend kontrapunktisch verdichtet wird, gleichsam um 
alle Mo glichkeiten, die es bietet, auszuloten. 

Der Beethoven-Abend im FORUM Merzhausen fu hrt aus der a ußeren Unendlich-
keit mit großem Ideenreichtum und einer Fu lle musikalischer Themen in die 
innere Unendlichkeit, die in jedem Menschen und in jedem Thema liegt, dargebo-
ten von Igor Kamenz, von dem es im großen Musikmagazin „crescendo“ hieß: 
„Wenn es so etwas wie Räume gibt, die in der Musik entstehen, dann ist Igor Ka-
menz ein Architekt dieser Welt.“ Igor Kamenz baut im FORUM Merzhausen aus 
dicht gedra ngten Punkten auf Notenpapier die Welt des Ludwig van Beethoven!  
 
Dr. Wolfgang Weyers 
Abteilungsleiter Fußball 
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Querschnitt aus 

 unterschiedlichen Schaffensperioden 

Klaviersonate Nr. 7 D-Dur op.10/3 
Klaviersonate Nr. 17 d-Moll op. 31/2 „Der Sturm“ 
 

Klaviersonate Nr. 23 f-Moll op. 57 „Appassionata“ 
Klaviersonate Nr. 30 E-Dur op. 109 

unterstu tzt von 


